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rügen Pfarrkirchen auf dem Lande fast unter den nämlichen Ver¬

hältnissen wie jetzt vorhanden waren *).

§. 6 .

Kapellen.

Nahe verwandt mit den Pfarrkirchen sind die Kapellen, L-t-

^ellil**). Sie waren ursprünglich nur Oratorien, Bethäuser zu
') Damals gab cs auf dem Lande Kirche», die eine eigene Do-

tatio», einen eigenen Priester, eine bestimmte Gemeinde als Ange--
hörige hatten. Der Priester verrichtete den feierlichen Gottesdienst —
o,nt!U'e—er versah die Sterbenden mit den heiligen Sacrnmenten —

er taufte im Nothfalle (die feierliche Taufe, die nur Ostern, Pfingsten
und drei Königen geschah, war noch immer ein Reservat des Bi¬
schofs) — In denselben wohnten die Angehörigen dem h. Meßopfer
bei — dort opferten sie ihre Zehnten und Gaben.

Einen merkwürdigen Beweis dieses Verhältnisses liefert dev'

VII. Brief Hinkmars von RheimS an Hinkmar von Laon. Derselbe
wurde zwar erst geschrieben im Z. 87N> Aber Hinkmar beweiset, daß
es so in der fraglichen Kirche zu I?oIlae»oKr»)u>> seit Menschengedenke»

war gehalten worden. —Daß dies Verhältniß zu Zeiten des Großva¬
ters von U->r<lulu5, einem Vorgänger Hinkmars von Laon bestand
und er redet davon, als von einer gewöhnlichen Sache. tlmmnes,ls

xjlla guae voealur Ikaliaenokravus . . ac! me reclamarunt, eguia in ee-

elesta :»I ,p,am a longa tempore et meorum et tuorm» praecleecsrorun»

5UU rota et <leennas ipxi et sui praeNeeessores e>,ntulerunt, et il'i saeer-

«lotalis olllcii okseguinm kakueri»! urgue aN praesvntis NN», OLLLI.XX.

tll. inä pricl. Kon, Ikekr nempe nee inissam aucltre nee in tempore ne-

eessitati, sieut saerav praebgunt regulae, eoiann i„tant<!i kaptkmum ae-

cipere^ nee etiam okeuntes eonkessione et viatie, »,uneei., rceoneiliatione

kalvari possint. Dieunt enln, ^u>» ex k>uo mewoi'ari ab Ins c^ui in carne

«u»t pnsiti, polest, gsuonian, Pin Lcclesis per 5« luid sempvr et nulii al-

teri ecelesiae sukjeeta . . . ipsa «celesia Kabel, un<Is bene per se pnssit

-uksistere, et koc inter caetera kaketur in6ieium, epioniam a -ong»

tempore per re eunsislit 'Pom. VIII. llollec!» Ooneii. pakke K,I.
i8ia. Flodoard führt noch einen andern Brief Hinkmars a»

Adalbernon an t pro guerimonia et pruelamatione nujusctam krerPterl

«jus paroekiae, ostoaüens ^ualiter Lpiscopi rustleanarum paroekiar»,»

Lcclesia, clisponere Nekeant et gukernare. l >k III Lap. -aZ
**) lieber das Wort Kapelle sieh Denkwürdigkeiten I. B. II. Th.

Seite 84.
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Privatandachten bestimmt. Erst in dcr Folge ficng man an in
denselben das h. Meßopfer zu verrichten. Das Conzilium zu
Agdc v. I. 506. gestattete dies zuerst, aber nur außer den Haupt-
festen *).

Einen neuen Anlaß sie zu begünstigen gaben die vielen von
den Normannen zerstörten Kirchen im IX. Jahrhundert**). Nach
und nach wurden ihnen bald diese bald jene Parochialrcchte gestat¬
tet, so daß aus den meisten — Pfarrkirchen, Filialen entstan¬
den. Solche Kapellen hatten anfangs blos die Könige ***), wes¬
wegen sie nach dcr Meinung einiger Gelehrten genannt
wurden. Sieh Denkwürdigkeiten IV. B. I. Th. Seite 2l. Die
vornehmen Franken ahmten bald den Königen darin nach, und
gründeten auch auf ihren Gütern dergleichen Kapellen. Vergl.
Denkwürdigkeiten I. B. II. Th. SeiteI 17.

Es gab auch Kapellen, welche Oscirn-iles oder dsptiZMiiles

genannt wurden f). Diese waren aber-eigentlich Pfarrkirchen,

*) (juis eiirun erti'ir j-rn'oelnri.';, in cjuil)N5 legitimus e.«;t ordina-

luscjue eonveiltus, oi'utoriurn in volueeit; i'oliljni.«» le.'Nlvilutiko.'n, ut

il-i mi.'lLidL teneut Diopter' luti^uiioni ni funiilirie, jn.^ta ol<Iin:itione

rnittnnns. I^^eli .1 vei'o, I^utule Doniini, Vjiililninnr, ^5een.«-ionen> Douii-

ni, I^enteeosten et nLtülein 6. .loannis dltjit. vel «i (sni nuiximi di'e> in

l'estivitritilnis luidentui', non nisi in eiviiatilru.«? rrnt in ^rnooiiiix tene.«ni»

(^LN. 21. Vorn. II. Lonc-il. t^olloet. lluiduini col. 1000. Pergl. Ooneii.

^ureliLnens. I. Lsn. 25.

**) ^IiL5Lrnni solemniu. non ukifsue celebrancla oer>5emu.8 . . Lonee-

äimor nt siculii ^uod perplui'unuku suoturn e5t n ^Vo,v,^/n/rr.5 eoc:l< .-riite

tneriat incensae, in crpelli.', mixius interim Iiee.it eetctn'öu'e, 8one<l i'e-

ilLnrentur. ^oneil. Äloguntin. c!e unno 688 « Vom. IX. Loileet. I.irb-

dean. sol. /^c»3 . Ilarduin. Vom. VI. 5«!. IIiNLUeim. Loneil. Oeem.
Vom. II.

***) Sieh Okw^ii Olo.^lN'ium V. (>Asri'U.i ?.ilatinn. — Die Kirche s
zu Aachen hieß auch Lusilieu 8«rneta Dei (^cniuicj« Lli>l'i.ie ^t^ui^^l'tini
bei Eginhard Vit. (^n-oii LI. XIV. und XXli. nach dem Gladb.
Ooder. Ju den ^lonumentir Oerm. ilistoeie. ist in den I^inlrrrldi annL"
les noch der Zusatz: <)NLM Lrij-ellorn vocunr. — toi. 218.

-j-) Pergs. Vunzii Olossiu'inn» mecl. et ins. VatinitLt. V.

^ecr,/ra/ls er klurtene Vorn. I. /Vnecdol. eol. 9). —
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oder solche, von denen ein Ilions als Herr des Grundes, worauf

sw stoben, das Patronat hatte. Tie alten Pfarrkirchen, deren
freie Besetzung — oollntio lillern— dem Bischof oder Archidiakon
zustand, hießen zum Unterschied von jenen Lcwlksins Kuptlsmu-
lv!>. Dergleichen (mpsllns chnptismnlso sind jene, die in diesem
Verzeichniß zwar OpsIIns heißen, aber doch einen Pastor, mit»
unter auch einen Vikarius haben.

§. 7 .

Aller der Pfarrkirchen in der kölnischen Diöcese.

Man hat die Behauptung ausgestellt, in jedem Dekanate
wäre ursprünglich nur Eine Pfarrkirche gewesen, die einen Tauf- /
stein gehabt hatte, nämlich jene, nach welcher der Dekanat be¬
nannt wäre *). Wenn dies wäre, so würde man bald die ältesten
Pfarrkirchen eines jeden Bisthnms kennen. Allein wenn man be¬
denkt, daß die Dekanate zu verschiedenen Zeiten verschiedene Na¬
men führten; daß manche unter denselben nicht einmal nach Kir¬
chen benannt sind,**); endlich daß jene Behauptung höchstens nur

als Ausnahme hie und da wahr sepn kann ***), so sieht man, daß

Von ihnen spricht auch ein Lupltalars Oaroü in ttcineaai, für,

ttcilii. anNlj. P!1F. 6e>8. Denilnuni Nnnent uN tiwclesiias 7 liuLe sunt ilL
Lsel» no>a>>s. cap. 6. cle Villis.

*) S. daNIer <!e plel>. Lreliipreüb^iarix ea>>. I.
Z. B. der Aargauer, der Eifcler Dekanat.
Man bemerke, daß viele Kirchen, von Venen die Dekanate

ihren Namen erhielten, durchaus nicht in der Mitte lagen und daß
verschiedene Dekanate eine sehr große Ausdehnung haben. CS läßt
sich auch nicht einsehen, wie das Amt des Dekans von dem Pfarrer

» der Taufkirche ans die Vorsteher seiner ehemaligen Kapellen habe
übergehen können. Da dasselbe der Regel nach nicht einer gewissen
Kirche anhaftete, sondern bald von dem Pfarrer dieser, bald jener
verwaltet wurde, so schließt man vielmehr daraus mit Recht, daß die
Pfarrer, als die Dekanien sich bildeten, gleiche Rechts hatten. Der
Canon, auf den die Vertheidiger der obigen Behauptung sich berufen^
sagt t in UNL wriuinaüouo sollen nicht mehr Taufkirchen ferm als Eine,
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